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Festschrift und DVD

Zuerst Turnen, 
dann Wohnen

alias Esther Münch. Gekommen 
sei sie auch, so Kraft augenzwin-
kernd, um »Kindheitserlebnisse 
aufzuarbeiten. Wenn wir auf der 
Wiese spielen wollten, dann hieß 
es: Dann kommt die Genossen-

Genau ein Jahrhundert ist 
es her, dass Bielefelder 
Arbeiterturner die Freie 

Scholle gründeten, weil sie die 
städtischen Turnhallen nicht 
benutzen durften. »Das Faszi-
nierende daran ist«, so der Vor-
standsvorsitzende der Freien 
Scholle Bernhard Koppmann, 
»was daraus entstanden ist. Es 
zeigt, was Menschen leisten 
können, wenn sie solidarisch 
zusammenstehen und ein ge-
meinsames Ziel haben.«

Zu den Geburtstagsgästen 
zählte auch die Ministerpräsi-
dentin des Landes NRW Han-
nelore Kraft. Wie Koppmann 
wurde auch sie interviewt von 
der Putzfrau Waltraud Ehlert 

schaft.« Erst hinterher habe sie 
gemerkt, was das hieß, denn 
rückblickend sei es eine »tolle 
Zeit« gewesen. Das generatio-

»Hundert Jahre gute Nachbarschaft« feierte die Freie Scholle am 26. Juni in der  
Bielefelder Stadthalle. Geladene Gäste aus Politik und Verwaltung sowie Vertreter,  
Ehrenamtliche und Mitarbeiter erlebten ein ebenso kurzweiliges wie unterhaltsames 
Programm – ohne Festreden, aber mit einer außergewöhnlichen Moderatorin.
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Vieles von dem, was 
unsere Gründer vor 
100 Jahren angesto-
ßen haben, ist auch 

heute noch aktuell«, 
sagt Bernhard Koppmann, Vor-
standsvorsitzender der Freien 
Scholle. Nachvollziehen lässt 
sich das in der Festschrift, die die 
Genossenschaft zusammen mit 
einer DVD zu ihrem 100-jährigen 
Jubiläum herausgegeben hat.

Die Festschrift »Genossen-
schaft ist Nachbarschaft – 
100 Jahre Freie Scholle« zeigt 
nicht nur die Entwicklung der 
Freien Scholle von einer Turn-
hallen-Genossenschaft hin zum 
Dienstleister für modernes Woh-
nen, sondern sie enthält auch 
Reportagen über das Leben in 
den Siedlungen. Im dritten Teil 
beleuchten Fachaufsätze die 
Perspektiven des genossen-
schaftlichen Wohnens.

100 Jahre

Freie Scholle 

Genossenschaft

 ist Nachbarschaft

10
0 

Ja
hr

e 
Fr

ei
e 

S
ch

ol
le

G
en

os
se

ns
ch

af
t i

st
 N

ac
hb

ar
sc

ha
ft

100 Jahre Freie Scholle stehen für eine erfolgreiche Entwicklung 

des genossenschaftlichen Wohnens in Bielefeld und sind auch ein Zeugnis 

von 100 Jahren guter Nachbarschaft. Die Voraussetzung dafür haben die 

Mitglieder der Freien Scholle geschaffen. Ihre genossenschaftliche Selbsthilfe 

und ihr Wille, das Wohnen und Leben in den Siedlungen selbstbestimmt 

und solidarisch zu gestalten, haben die Entwicklung der Genossenschaft 

zu jeder Zeit geprägt.

Da zum Blick in die Zukunft stets auch die Rückbesinnung auf die eigene

 Herkunft gehört, vollzieht diese Festschrift die historische Entwicklung 

der Freien Scholle nach und porträtiert in aktuellen Reportagen das Leben in 

den Siedlungen. Gastbeiträge von Fachleuten zeigen Perspektiven für das 

zukünftige Handeln der Genossenschaft auf.

FS Festschrift_BroschurUmschlag.indd   1

17.05.2011   9:54:21 Uhr

Freie Scholle feiert Jubiläum in der Stadthalle

100 Jahre alt und bunter denn je

Fortsetzung auf Seite 2

Furioses Finale: Die Detmolder »Shademakers« begeisterten mit fantasievollen Kostümen und Samba-Rhythmen.

Die DVD stellt neben Ge-
schichte und Siedlungen den 
Unternehmensverbund Freie 
Scholle vor. Festschrift und 
DVD sind in der Spareinrichtung  
der Freien Scholle erhältlich – 

die Leinenausgabe 
der Festschrift für 
9,90 Euro, die Bro-
schüre für 7,90 
Euro und die DVD 
für 9,90 Euro.

100 Jahre Freie Scholle: 
Berichte von den Jubiläumsfeier-
lichkeiten	 Seite 2 bis 4

Ein erfolgreiches Jahr: 
Vertreterversammlung 2011 und 
der neue Aufsichtsrat	 Seite 5

Scholle intern/Rund ums Wohnen: 
Beratung vor Ort, Mitgliederfest, 
Urlaubsvorbereitung	 Seiten 6/7

Großer Andrang und tolle 
Stimmung beim Tag der 
offenen Tür im April	 Seiten 8/9
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nenübergreifende Wohnen, wie 
es in der Freien Scholle geför-
dert werde, sei »ein Stück Ge-
meinschaft, wie man gut mit- 
einander leben kann«.

Das bestätigte auch Alexan-
der Rychter, Verbandsdirektor 
des VdW Rheinland Westfalen. 
Das Besondere an der Freien 
Scholle sei, dass sie die Idee ih-
rer Gründer über 100 Jahre wei-
tergetragen habe – »und zwar 
nicht für einen Investor, son-
dern für die Mitglieder«. Rych-
ter: »Das Tolle ist, hier hat man 
eine Idee davon, wie man woh-
nen kann.«

Bürgermeister Horst Grube 
schloss sich dem an und un-
terstrich: »Das, was die Freie 
Scholle macht, ist beispielhaft 
und strahlt auch auf die Stadt-

viertel aus.« Sie sei ideenreich 
und innovativ und ein wichti-
ger Partner in der Stadtentwick-
lung. Zum Dank für die »gute 
Wohnungsbaupolitik, die die 
Freie Scholle in den vergange-
nen 100 Jahren gemacht hat«, 
überreichte er den Bronzenen 
Leineweber.

Allerdings wolle sich die Freie 
Scholle nicht auf ihren Lorbee-
ren ausruhen, betonte Vor-
standsmitglied Kai Schwartz. 
Um die Zukunft erfolgreich zu 
meistern, sei es wichtig, die Ver-
änderungsbereitschaft zu er-
halten, die die Genossenschaft 
seit 100 Jahren auszeichne. 
Die Genossenschaftsidee sei 
dafür die beste Voraussetzung, 
»denn sie ist zeitlos und erfolg-
reich«.

Zwischen den von Esther 
Münch höchst unterhaltsam 

und in bestem Ruhrpott-Slang 
geführten Interviews waren die 
Gäste zu einer künstlerischen 
Zeitreise eingeladen. Sie be-
gann mit einer historischen 
Turnvorführung des TuS Leo-
poldshöhe und endete mit ei-
nem von Samba-Rhythmen und 
viel Applaus begleiteten Auftritt 

der Detmolder »Shademakers«. 
Zwischendurch setzten die 
DesHarmoniker, die Bigband 
des Gymnasiums am Waldhof 
und die Coverband Grace wei-
tere musikalische Akzente, wäh-
rend die Varieté-Künstlerin An-
drea Beck perfekte akrobati-
sche Unterhaltung bot.

Fortsetzung von Seite 1

Die Moderatorin Esther Münch als 
Putzfrau Waltraud Ehlert führte 
durch ein volles Programm, in der 
sie Gäste – unter anderem Minis-
terpräsidentin Hannelore Kraft – 
interviewte und an die Geschichte 
der Scholle erinnerte. Exzellente 
Turner, Musiker und Akrobaten 
sorgten für eine tolle Stimmung.
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Wenn die Freie Scholle 
in diesem Jahr ihren 
100. Geburtstag fei-

ern kann, dann haben ihre Mit-
glieder einen ganz großen An-
teil daran«, weiß Vorstandsmit-
glied Kai Schwartz. Ihre Unter-
stützung der Genossenschaft 
habe dazu beigetragen, dass 
sich die Freie Scholle zu einem 
modernen Dienstleister für ge-
nossenschatliches Wohnen ent-
wickeln konnte.

»Hierfür wollen wir uns bei 
unseren langjährigen Mitglie-
dern mit einer Jubilarehrung be-
danken«, erklärt Schwartz wei-
ter. Für die Feiern, die zum Ab-
schluss des Jubiläumsjahres 
am 29. November und 1. De-
zember im Fichtenhof stattfin-
den, verspricht er ein ebenso 
festliches wie abwechslungs-
reiches Programm.

Zur Jubilarehrung eingela-
den sind alle Mitglieder, die am 
31. Dezember 2011 seit mindes-
tens 50 Jahren in einer eigenen 
Scholle-Wohnung wohnen. Mit-
glieder, die ihren ersten Dauer-
nutzungsvertrag für eine Woh-
nung in der Freien Scholle vor 
dem 31. Dezember 1961 abge-
schlossen haben und seitdem 
ununterbrochen in einer eige-
nen Scholle-Wohnung wohnen, 
sollten es also nicht versäumen, 
sich für die Jubilarehrung anzu-
melden.

Zu den Jubilaren zählen 
selbstverständlich auch die Mit-
glieder, die ihre Wohnung vor 
mindestens 50 Jahren gemein-
sam mit ihrem Ehepartner bezo-
gen haben und dann zu einem 
späteren Zeitpunkt in das beste-
hende Vertragsverhältnis einge-
treten sind.

Mitglieder, die bereits als 
Kind in der Freien Scholle ge-
wohnt haben, können nur dann 
als Jubilare geehrt werden, 
wenn sie selbst mindestens 50 
Jahre lang eine eigene Woh-
nung in der Freie Scholle ge-
nutzt haben. Die Zeit, die sie in 
der Wohnung ihrer Eltern gelebt 
haben, kann nicht angerechnet 
werden.

Ausdrücklich nicht als Jubi-

lare gelten die Mitglieder, die 
zwar der Genossenschaft seit 
50 Jahre angehören, aber in die-
ser Zeit gar nicht oder nur vo-
rübergehend in einer eigenen 
Wohnung in der Freien Scholle 

gewohnt haben.
Damit die Freie Scholle al-

len Jubilaren für ihre Treue zur 
Genossenschaft danken kann, 
bittet sie darum, die unten ste-
hende Anmeldung bis spätes-

tens 22. August 2011 beim Ser-
viceteam abzugeben oder zu 
senden an die Freie Scholle, 
Jöllenbecker Straße 123, 33613 
Bielefeld bzw. baugenossen-
schaft@freie-scholle.de.

Freie Scholle ehrt ihre Jubilare am 29. November und 1. Dezember 2011 im Fichtenhof

50 Jahre und mehr in einer eigenen Wohnung

Anmeldung zur Jubilarehrung der Freien Scholle   
 ___________________________________________________________________________________
Name, Vorname

___________________________________________________________________________________
Anschrift

___________________________________                         ___________________________________
Mitgliedsnummer				               Geburtsdatum

___________________________________
Telefon

w	   Ich wohne seit dem _______________   ununterbrochen in einer eigenen Genossenschaftswohnung
	    der Freien Scholle.

w	    Ich habe die Wohnung am ______________   von meinem verstorbenen Ehepartner übernommen.

In folgenden Wohnungen der Freien Scholle habe ich gewohnt:

___________________________________________________________________________________
Straße									         Hausnummer

___________________________________________________________________________________
Straße									         Hausnummer

___________________________________		  ___________________________________
Datum						      Unterschrift

Bitte bis 22. August abgeben!

$
Aktiv im Alter: Die Scholle-Krähen vom Langen Kampe singen beim Tag der offenen Tür.
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»Wir können mit Stolz auf unsere Geschichte blicken« – Auftaktveranstaltung im Friedrich-Ebert-Haus 

Mit den Ehrenamtlichen durch das Jubiläumsjahr

Mit einer Auftaktveran-
staltung im Fichten-
hof stimmte die Freie 

Scholle ihre Siedlungsräte so-
wie ihre ehrenamtlichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter aus 
den Nachbarschaftstreffs im 
Februar auf das Jubiläumsjahr 
2011 ein. Neben einem kurzwei-
ligen Abriss über die Geschichte 
der Genossenschaft informierte 
die Freie Scholle auch über die 
geplanten Jubiläumsveranstal-
tungen.

Der Vorsitzende des Auf-
sichtsrates Thomas Preuth er-
innerte in seinem Grußwort da-
ran, dass sich die Freie Scholle 
von einer Genossenschaft, de-
ren Mitglieder eine Turnhalle 
für den Arbeitersport bauen 
wollten, zu einem modernen 
Dienstleistungsunternehmen 
entwickelt habe, das seinen Mit-

gliedern und deren Familien gu-
tes und sicheres Wohnen in der 
Genossenschaft bietet. »Nicht 
zuletzt deshalb können wir ge-
meinsam mit Stolz auf dieses 
Jubiläum blicken«, zeigte er 
sich überzeugt.

»Dabei waren und sind unsere 
Ehrenamtlichen die tragenden 
Säulen sowohl für unsere genos-
senschaftliche Selbstverwaltung 
als auch für die Arbeit in unseren 
Nachbarschaftstreffs«, unter-
strich der Vorstandsvorsitzende 
der Freien Scholle Bernhard 
Koppmann in seinem Vortrag 
zur Geschichte der Genossen-
schaft. Daher sei die Auftaktver-
anstaltung auch ein Dankeschön 
an die ehrenamtlichen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter.

Darüber hinaus sind die Eh-
renamtlichen aber auch wich-
tige Multiplikatoren in der Ge-

Bielefelder Bands spielen zum Jubiläum

Rocken für guten Zweck

Laut und rockig ging es zu 
beim »Feels like home«-
Festival der Freien Schol-

le. Am 11. März spielten drei 
der zurzeit angesagtesten 
Bielefelder Bands im »Forum«. 
»Auch wenn der eine oder an-
dere sich ein wenig gewundert 
haben mag, für uns stand von 
vornherein fest, dass wir im 
Rahmen des Jubiläums auch 
ein Angebot für die jungen 
Menschen machen wollten«, 
sagten dazu Bernhard Kopp-
mann und Kai Schwartz vom 
Vorstand der Genossenschaft. 
Schließlich sei das Wohnen 
in der Freien Scholle auch für 
junge Menschen eine attraktive 
Alternative.

So kamen im Musikclub an 
der Meller Straße die Freun-
de des Rock, Pop, Ska und 
Punk voll auf ihre Kosten, denn 
Funky Fish & the SKAngaroos, 
Mollycoddle Monkeywrenches 
und Mr. Anderson stellten ein-
drucksvoll ihr Können unter 
Beweis. Über 300 junge Zu-
schauer waren von der Musik-
show begeistert.

Während Funky Fish Musik 
auf die Bühne brachte, die 
beim Publikum nicht nur in 
die Ohren, sondern mit zuneh-
mender Spieldauer auch in die 
Beine ging, überzeugte Molly-
coddle Monkeywrenches nicht 
nur durch ihren eigenwilligen 
Namen und eingängige Musik, 
sondern ganz besonders auch  
durch perfekte Gesangseinla-
gen. Danach gehörte die Bühne 
Mr. Anderson. Die fünf Musiker 
bewiesen, dass gute Rockmu- 
sik hart und laut gespielt wer-
den muss.

Die Eintrittsgelder in Höhe 
von rund 1.000 Euro spendete 
die Freie Scholle der »Musikko-
operative Auftakt e.V.«. Sie hat 
es sich zur Aufgabe gemacht, 
junge Musiker zu unterstützen, 
um ihnen so eine Plattform für 
ihre weitere musikalische Ent- 
wicklung zu geben.

Der Erlös aus dem »Feels like 
home«-Festival soll laut »Auf-
takt« in erster Linie lokalen Mu- 
sikveranstaltungen wie »Dorf  
Rock Rotation« und »Kneipen-
kult« zu Gute kommen.

nossenschaft. Vorstandsmit-
glied Kai Schwartz nutzte die 
Auftaktveranstaltung deshalb, 
um ausführlich über die Pla-
nungen zum 100-jährigen Ju-
biläum zu informieren. Insbe-
sondere der Tag der offenen 

Tür (mehr dazu auf den Seiten 
8 und 9) und das Mitgliederfest 
am 10. und 11. September am 
Nachbarschaftszentrum Mei-
nolfstraße seien ohne die Mit-
wirkung der Mitglieder nicht zu 
realisieren, betonte er.

Die Ehrenamtlichen waren sich einig: Ein gelungener Auftakt!

Rockten das »Forum«: Funky Fish & the SKAngaroos (oben) und 
Mollycoddle Monkeywrenches
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JugendvertreterInnen

»Jung, engagiert 
und irgendwie 
was Neues«

Selbstverwaltung

Torben Mertelsmann

Vertreterversammlung im Fichtenhof

»In vielerlei Hinsicht war 2010 ein gutes Jahr«
Auf ein äußerst erfolgrei-
ches Jahr 2010 kann die 
Freie Scholle zurückbli-
cken. Dies berichtete ihr 
Vorstandsvorsitzender 
Bernhard Koppmann der 
Vertreterversammlung im 
Fichtenhof.

Das Geschäftsjahr 2010 
war für die Freie Scholle 
in vielerlei Hinsicht ein 

gutes Jahr«, zog Koppmann in 
seinem Lagebericht vor 125 an-
wesenden Vertreterinnen und 
Vertretern Bilanz. So habe die 
Genossenschaft das Jahr mit ei-
nem guten wirtschaftlichen Er-
gebnis abschließen können. Zu-
dem sei es gelungen, die genos-
senschaftlichen Strukturen wei-
ter zu stärken. 

Ziel der Geschäftspolitik der 
Freien Scholle sei unverän-
dert die Erfüllung des genos-
senschaftlichen Förderauftra-
ges, erläuterte Vorstandsmit-
glied Kai Schwartz in seinem 
Bericht. »Voraussetzung für alle 
Maßnahmen war allerdings ein 
solides wirtschaftliches Funda-
ment.« Das habe der Genos-
senschaft die Möglichkeit gege-
ben, das Lebensgerechte Woh-
nen in der Freien Scholle weiter 
konsequent auszubauen und 

an die Marktbedingungen an-
zupassen.

Dabei lag der Schwerpunkt 
der Geschäftstätigkeit auf der 
Bautätigkeit. Ziel war es, den 
Hausbesitz in Ordnung zu hal-
ten und durch Modernisie-
rung auf den neuesten Stand 
der Technik zu bringen. Darü-
ber hinaus trägt der Stadtum-
bau an der Albert-Schweitzer-
Straße und an der Allensteiner 
Straße nachhaltig zur Verbesse-
rung der Wohnqualität bei. Ins-
gesamt verwendete die Freie 

Scholle für ihre Bautätigkeit 
rund 16 Millionen Euro.

Ergänzt wird das Wohnungs-
angebot der Freien Scholle 
durch die wohnbegleitenden 
Dienstleistungen, die der Unter-
nehmensverbund Freie Scholle 
erbringt – »mit großer Zuverläs-
sigkeit und Kompetenz«, wie 
Koppmann und Schwartz be-
tonten. Unterstützt wird der Ver-
bund von den Kooperations-
partnern der Freien Scholle. 
Dazu kommen die Dienstleis-
tungsangebote, die ehrenamt-
lich aktive Mitglieder mit gro-
ßem persönlichen Einsatz in 
den Nachbarschaftstreffs or-
ganisieren. Sie sind ebenfalls 
zu einem unverzichtbaren Be-
standteil des Wohnens in der 
Freien Scholle geworden.

Das Geschäftsjahr 2010 
schloss die Freie Scholle mit 
einem Jahresüberschuss von 
872.308,76 Euro ab. Satzungs-
gemäß stellte sie davon 100.000 
Euro in die gesetzliche Rück-
lage ein. Dadurch ergab sich 
ein Bilanzgewinn in Höhe von 
772.308,76 Euro. Die Vertreter-
versammlung beschloss, hier-
von 318.729,52 Euro in die an-
deren Ergebnisrücklagen ein-
zustellen und 453.579,24 Euro 
als Dividende in Höhe von vier 
Prozent an die Mitglieder aus-
zuschütten.

Vertreterversammlung entscheidet:

Wahlen zum Aufsichtsrat

Turnusgemäß scheiden mit 
jeder Vertreterversamm-
lung drei Aufsichtsrats-

mitglieder aus ihrem Amt aus. 
In diesem Jahr endete die Amts-
zeit von Britta Augustin, Detlef 
Knabe und Ingrid Seddig.

Gemäß § 24 Absatz 5 der Sat-
zung der Freien Scholle erfol-
gen die Wahlen zum Aufsichts-
rat aufgrund von Einzelwahlvor-
schlägen. Während Britta Au-
gustin und Detlef Knabe sich 
erneut zur Wahl stellten, kandi-
dierte Frank Pape erstmals für 
einen Sitz im Aufsichtsrat. Alle 
hatten ihren Unterlagen form- 
und fristgerecht eingereicht und 

ihre Beweggründe für ihre Kan-
didatur in der Extraausgabe der 
Hauszeitung vom Mai dieses 
Jahres dargelegt.

In der geheimen Abstimmung 
erhielten Britta Augustin 92,8 
Prozent, Detlef Knabe 80,0 Pro-
zent und Frank Pape 75,2 Pro-
zent der abgegebenen 125 Stim-
men. In der konstituierenden Sit-
zung im Anschluss an die Vertre-
terversammlung wählte der Auf-
sichtsrat Britta Augustin in den 
Bauauschuss, Detlef Knabe in 
den Revisions- und Prüfungs-
ausschuss und Frank Pape in 
den Ausschuss für Mitglieder- 
und Wohnungsfragen.

Im Geschäftsbericht finden die Vertreter alle wichtigen Informationen.

Ab sofort gibt es in jeder Haus-
zeitung die Kolumne der Kin-
der- und Jugendbeauftragten. 
Torben Mertelsmann, Jugend-
vertreter des Siedlungsgebietes 
Heeper Fichten, hat das Wort:

Hundert Jahre sind eine 
lange Zeit, in der aber 
auch etwas verges-

sen wurde. Denn so alt wie die 
Scholle selbst sind wir lange 
nicht, und die Rolle, die wir da-
rin spielen, ist noch einmal viel 
jünger.

Wir, das sind die Jugendver-
treter und Vertreterinnen.

Seit kurzer Zeit gibt es uns, 
damit in den Siedlungsratssit-
zungen die Belange der Kin-
der und Jugendlichen aktiver 
und vielleicht auch kreativer 
als bisher eingebracht werden 
können, was wir mit viel Freude 
und sogar schon einigem Erfolg 
tun. Und obwohl Jugendliche in 
Vertreterversammlungen bis-
her die Ausnahme waren, nahm 
man uns und unsere Anliegen 
von Beginn an ernst.

Ein bisschen verwunderlich 
ist es da ja schon, dass es fast 
100 Jahre gedauert hat, bis man 
dann tatsächlich auch auf uns 
zugekommen ist.

Jetzt gibt es bereits in sie-
ben von elf Siedlungsgebieten 
Jugendvertreter, und wir hof-
fen, dass wir es weiter schaf-
fen, auch die Vorstellungen von 
Kindern und Jugendlichen in 
die Selbstverwaltung einzubrin-
gen.
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Michael Größlich zum Vorstand bestellt

»Kontinuität wirtschaftlich absichern«

Zum 1. August 2011 be-
stellte der Aufsichtsrat der 
Freien Scholle Michael 

Größlich zum neuen Vorstands-
mitglied. »Mit ihm haben wir ei-
nen echten Experten für Wirt-
schaft und Finanzen gefunden«, 
freut sich der Vorstandsvorsit-
zende Bernhard Koppmann.

Größlich arbeitet seit dem 1. 
Oktober 2007 bei der Freien 
Scholle und ist seitdem zu-
ständig für die Unternehmens-
planung und -entwicklung so-
wie für die Koordination aller 
wirtschaftlichen Aktivitäten im 
Unternehmensverbund Freie 
Scholle. Großen Wert legt er 
auf eine planmäßige und nach-
haltige Unternehmensentwick-
lung der Genossenschaft.

»Die Freie Scholle verfügt 
über eine solide wirtschaftliche 
Basis. Das soll auch in Zukunft 

so bleiben. Deshalb müssen wir 
die Zahlen jederzeit im Blick ha-
ben«, ist seine Überzeugung. Al-
lerdings dürfe dabei der genos-
senschaftliche Förderauftrag 
nicht zu kurz kommen. »Eine 
Genossenschaft kann noch 

mehr, als nur günstigen Wohn-
raum zur Verfügung stellen. 
Vielmehr geht es darum, durch 
die praktizierte Selbstverwal-
tung und stabile Nachbarschaf-
ten den Mitgliedern Geborgen-
heit in ihrer Genossenschaft zu 
vermitteln«, so das neue Vor-
standsmitglied weiter.

Zunächst absolvierte der ge-
bürtige Freiburger bei einer Ge-
nossenschaftsbank eine Aus-
bildung zum Bankkaufmann 
und studierte anschließend an 
der Fachhochschule Nürtin-
gen Betriebswirtschaft mit dem 
Schwerpunkt Genossenschafts-
wesen. Nach dem Diplom arbei-
tete er als Prüfer beim Verband 
baden-württembergischer Woh-
nungsunternehmen und über-
nahm danach bei einer mittel-
großen Genossenschaft die Lei-
tung des Rechnungswesens.

Schon jetzt vormerken:

Mitgliederfest 
im September

Am 10. und 11. Sep-
tember lädt die Freie 
Scholle alle Mitglie-
der zum großen Mit-

gliederfest am Nachbar-
schaftszentrum Meinolfstraße 
ein. Ab 14.30 Uhr gibt es auf der 
Bühne im Festzelt Live-Musik für 
Jung und Alt. Für den Nachmit-
tag haben unter anderem die 
»Young Voices«, die Bigband der 
Gesamtschule Schildesche und 
die Rockband für Kinder »Ran-
dale« ihr Kommen zugesagt. Ab 
20 Uhr verspricht dann die Co-
verband »Grace« beste Unter-
haltung. Mit einem Frühschop-
pen von 11 bis 14 Uhr klingt das 
Fest am Sonntagmorgen aus.

Damit alle Mitglieder zu Be-
ginn des Festes an der Meinolf-
straße sein können, setzt die 
Freie Scholle Shuttle-Busse ein. 
Die Abfahrten in den einzelnen 
Siedlungen werden rechtzeitig 
bekannt gegeben.

Die HMG informiert:

Fernsehen
weiter analog
möglich

Die Haus-Media-
GmbH der Freien 
Scholle und ihr Mün-

chener Kooperationspartner
WTC weisen darauf hin, dass 
im nächsten Jahr ab 30. April
keine analogen Fernseh- und 
Radioprogramme mehr zu emp-
fangen sein werden. Einige Sen-
der haben in ihren Programmen 
bereits frühzeitig auf diese Än-
derung hingewiesen.

Für Scholle-Mitglieder, die 
nur analoges Radio und Fernse-
hen empfangen können, ist das 
allerdings unproblematisch. So 
bereiten die HMG und die WTC 
zurzeit die Re-Analogisierung 
von TV und Radio vor. Dadurch 
können auch ältere Geräte wei-
terhin in Betrieb bleiben. Der 
Kauf eines neuen Fernsehers 
ist also wegen der Umstellung 
nicht erforderlich.

Beratung und Vermietung jetzt auch vor Ort

Sennestadt und Siebenbürger Straße

Service und Erreichbar-
keit vor Ort werden in 
der Freien Scholle auch 

in den Siedlungen am Verler 
Dreieck und in der Siebenbür-
ger Straße großgeschrieben. 

Neben den Sprechzeiten in 
der Verwaltung ist das Vermie-
tungsteam seit Mai in der neuen 
Filiale am Reichowplatz 11 mit-
ten im Zentrum von Sennestadt 
für jedermann erreichbar. Wer 
in Sennestadt oder auch in den 
anderen Siedlungen der Freien 
Scholle eine Wohnung sucht, 
der findet hier an drei Tagen in 
der Woche einen kompetenten 
Ansprechpartner.

Darüber hinaus ist in Baum-
heide im Servicetreffpunkt am 
Rabenhof 50a jeden Montag-
nachmittag ein Mitarbeiter aus 
dem Vermietungsteam persön-
lich für all diejenigen vor Ort, 
die sich nach einem neuen Zu-
hause in der Genossenschaft 
umsehen möchten. 

An beiden Standorten hän-
gen die aktuellen Wohnungs-
angebote des jeweiligen Sied-
lungsgebietes aus. 

Michael Größlich

Das Vermietungsteam vor der neuen Filiale am Reichowplatz 11

Das Vermietungsteam jetzt auch vor Ort
Sennestadt am Reichowplatz 11:
Mittwoch	   9.00 bis 12.00 Uhr
Donnerstag	 16.30 bis 18.00 Uhr
Samstag	 10.00 bis 13.00 Uhr

Baumheide am Rabenhof 50a:
Montag	 16.30 bis 18.00 Uhr
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Sicher ist sicher

Tür schließen
Pflichten bei Abwesenheit: Was vor dem Urlaub zu bedenken ist

Wer übernimmt die Treppenreinigung?

Die schönste Zeit des Jah-
res steht vor der Tür – Ur-
laubsfeeling macht sich 

breit, und die Koffer sind bereits 
gepackt. Wer sich auf eine etwas 
längere Reise begibt und wäh-
rend dieser Zeit seine vertrag-
lichen Verpflichtungen wie bei-
spielsweise die Treppenhaus-
reinigung nicht übernehmen 
kann, der sollte sich rechtzeitig 
darum kümmern, dass jemand 
die Vertretung übernimmt. Denn 
so lässt es sich vermeiden, dass 
es gleich nach dem Urlaub zu 
Unstimmigkeiten in der Haus-
gemeinschaft kommt. 

Insbesondere bei mehrmo-
natiger Abwesenheit ist es die 
Pflicht eines jeden Mitglieds, si-
cherzustellen, dass Nutzungs-
gebühr, Nebenkosten, Strom 
und Telefon pünktlich bezahlt 
werden. Dann steht einem schö-
nen Urlaub und einer guten Er-
holung nichts mehr im Wege.

Wenn es brennt, zählt 
jede Sekunde. Des-
halb sind freie Flucht- 

und Rettungswege von elemen-
tarer Bedeutung, denn die Ret-
tungskräfte sind darauf ange-

wiesen, dass die Flucht- und 
Rettungswege frei von Brand-
lasten sind.

Lieb gewordene Angewohn-
heiten wie Schuhregale auf Trep-
penhauspodesten, abgestellte 

Schuhe vor den Wohnungsein-
gangstüren, hübsche Pflanzen 
zur Dekoration und vieles mehr 
stellen im Brandfall jedoch ein 
erhebliches Risiko dar.

Brennt es, so führt die dabei 
entstehende starke Rauchent-
wicklung zu massiven Sichtbe-
hinderungen im Treppenhaus. 
Blumentöpfe oder Schuhe wer-
den dann sehr schnell zu ge-
fährlichen Stolperfallen. Sie be-
hindern die Orientierung und 
somit eine  schnelle Flucht vor 
Qualm und Feuer. Daher sollte 
jede Hausgemeinschaft drin-
gend darauf achten, dass sich 
in ihrem Treppenhaus keine 
Möbel und Gegenstände befin-
den.

In diesem Zusammenhang 
weist die Freie Scholle noch 
einmal auf ihre Aktion »Sicher-
heit durch Rauchmelder« hin. 
Von der Feuerwehr empfoh-
lene Rauchmelder sind in der 
Verwaltung und bei den Ser-
viceteams zum Preis von 2 Euro 
erhältlich.

Jeder hat Angst davor, ein-
mal Opfer eines Woh-
nungseinbruchs zu wer-

den. Denn bei einem Einbruch 
werden oftmals nicht nur Bar-
geld, sondern auch unwieder-
bringliche Wertgegenstände 
und Erinnerungsstücke entwen-
det. Außerdem verursacht das 
Gefühl, dass jemand Fremdes 
in die Privatsphäre eingedrun-
gen ist, Unwohlsein.

In den vergangenen Wochen 
verzeichnete die Bielefelder Po-
lizei wieder eine Häufung von 
Wohnungseinbrüchen. Diese 
Einbrüche betreffen nicht nur 
Erdgeschosswohnungen, son-
dern vermehrt auch höher ge-
legene Wohneinheiten. »Hier 
können sich die Täter teilweise 
schon mit den einfachsten Mit-
teln unbefugt Zutritt verschaf-
fen, da die Wohnungseigentü-
mer oftmals nicht achtsam ge-
nug handeln«, mahnt Harry Tix, 
Kriminalhauptkommissar vom 
Polizeipräsidium Bielefeld.

Daher rät er, jederzeit die 
Hauseingangstür geschlossen 
– aber nicht abgeschlossen – 
zu halten und vor dem Öffnen 
zuerst einmal zu prüfen, wer ins 
Haus möchte. Darüber hinaus 
sollte – auch bei nur kurzer Ab-
wesenheit – die Wohnungstür 
niemals unverriegelt sein, und 
Fenster sowie Balkon- und Ter-
rassentüren sollten immer ge-
schlossen werden. 

»Nicht zuletzt sollte eine 
Hausgemeinschaft auch immer  
darauf achten, den Zugang 
durch den Keller abzuschlie-
ßen, da viele Täter hier eine 
günstige Gelegenheit wittern, 
um unbemerkt ins Haus zu ge-
langen«, weiß der Beamte aus 
langjähriger Erfahrung. Tix ist 
überzeugt, dass eine gut funkti-
onierende Nachbarschaft einen 
sicheren Schutz vor Kriminalität 
bietet: »Wer mit offenen Augen 
in seiner Siedlung lebt und Un-
bekannte fragt, ob sie hier woh-
nen oder wen sie suchen, der 
übernimmt Mitverantwortung 
für das Wohl seiner Nachbarn 
und trägt so zum sicheren Woh-
nen in der Freien Scholle bei.«

Damit der Hausflur im Falle eines Brandes nicht zur Falle wird:

Keine Gegenstände im Treppenhaus

Wer jetzt über Treppenhausreinigung nachdenkt, hat keinen Urlaub.

Bitte stets beachten: Treppenhäuser sind Fluchtwege.
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Tag der offenen Tür 

Blick hinter 
die Kulissen 
der Freien 
Scholle

Mal bei der Scholle rein-
schauen, das konnten 
interessierte Bielefel-

derinnen und Bielefelder am  
9. April beim Tag der offenen 
Tür. Mehr als 3.500 Besucher 
nutzten die Gelegenheit zum 
Blick hinter die Kulissen und er-
hielten nicht nur Informationen 
rund ums Wohnen in der größ-
ten Bielefelder Wohnungsbau-
genossenschaft, sondern auch 
jede Menge Unterhaltung für 
Jung und Alt, eine Koch-Show 
des Fichtenhofes und Live-Mu-
sik auf zwei Bühnen.

»Von der Resonanz sind wir 
noch heute überwältigt«, blickt 
Scholle-Vorstand Bernhard 

Koppmann auf das einmalige 
Ereignis zurück und meinte da-
mit keineswegs nur die Besu-
cherzahlen, sondern ganz be-
sonders auch das, was die Mit-
glieder in den Siedlungen und 
die Scholle-Mitarbeiter für die-
sen Tag vorbereitet hatten. Da-
rüber hinaus informierten die 
Kooperationspartner der Freien 
Scholle über ihre Arbeit.
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Nach dem Fahrplanwechsel sehr gute Anbindung an den ÖPNV

Eine neue Buslinie für das Verler Dreieck

Gemeinschaftshaus für Kommunikation und Begegnung am Mühlenpark eingeweiht

Aus der Markus-Kirche wird das »Brot+Zeit«

Informativ und unterhaltsam: Historische Abendspaziergänge durch die Scholle

»Hier wohne ich, hier kenn‘ ich mich aus«

Das Sennestädter Sied-
lungsgebiet Verler Drei-
eck ist jetzt noch bes-

ser ans Netz des Verkehrsun-
ternehmens moBiel angebun-
den. Fuhren bislang Busse der 
Linie 37 ab den Haltestellen »Jo-
chen-Klepper-Haus« und »Do-
nauallee«, gibt es nun eine zu-
sätzliche Linie, die direkt vor 
der Haustür an der neuen Hal-
testelle »Innstraße« hält. 

Durch den Fahrplanwechsel 
von moBiel, der zum 12. Juni in 
Kraft trat, haben die Bewohner 
des Siedlungsgebietes jetzt die 
Möglichkeit, bequem im halb-

stündlichen Takt mit der Bus-
linie 39 sowohl zum Krackser-
Bahnhof als auch ins Zentrum 
von Sennestadt und weiter über 
Lipperreihe bis ins Ortszent-
rum von Oelinghausen zu ge-
langen.

Darüber hinaus ergibt sich 
für die Bewohner der Senne-
stadt die Möglichkeit, mit dem 
Bus der ebenfalls neuen Li-
nie 30, der die östlichen Stadt-
teile miteinander verbindet, 
nach Schloß Holte und über 
Lämershagen, Stieghorst und 
Heepen bis nach Brake zu fah-
ren.

gestatteten Küche sind sie flexi-
bel nutzbar.

Bewohner aus dem Stadtteil, 
deren Wohnung für die Ausrich-
tung einer größeren Feier zu 
klein ist, finden hier ganz in ihrer 
Nähe stilvolle Räumlichkeiten. 
Dabei sorgen die Räume der 
ehemaligen Markus-Kirche für 
ein ganz besonderes Flair. Die 
Umbauarbeiten führten Lang-
zeitarbeitslose des Beschäfti-
gungsprojekts »Herbert« aus. 
Buntglasfenster und der kleine 
Glockenturm blieben erhalten, 
um an die Vergangenheit des 
Gebäudes zu erinnern.

Lösungen im Siedlungsgebiet 
Heeper Fichten bei der Instand-
haltung und Im Siekerfelde bei 
der Modernisierung der Denk-
malschutz erfordert.

Die insgesamt vier Abendspa-
ziergänge fanden im Rahmen 
des 100-jährigen Scholle-Jubi-
läums statt. Unmittelbar vor Ort 
gaben sie einen Einblick in die 
Entwicklung der Scholle-Sied-
lungen. Gleichzeitig zeigten 
sie, welche Zukunftsperspekti-
ven sie für das genossenschaft-
liche Wohnen in der Freien 
Scholle bieten.

Am 25. Mai eröffnete die 
von Laer Stiftung das 
»Brot+Zeit«. Der Stadt-

teiltreff ist ein weiterer Baustein 
des Modellprojekts »Mühlen-
park«. Damit wollen die von Laer 
Stiftung und die Freie Scholle 
das Zusammenleben der Gene-
rationen im Quartier fördern.

Im »Brot+Zeit« können Bür-
gerversammlungen genauso 
stattfinden wie Informations-
veranstaltungen. Ausgezeich-
nete Voraussetzungen bieten 
die Räume zudem für Familien-
feiern. Mit Platz für bis zu 80 Per-
sonen und einer komplett aus-

Sehr beindruckt« zeig-
ten sich die 42 Teilneh-
merinnen und Teilneh-

mer des ersten Abendspazier-
gangs nach der Führung durch 
die Siedlungen Am Niedermüh-
lenhof, Heeper Fichten und Im 
Siekerfelde. Während Scholle-
Sprecher Michael Seibt die Ent-
stehungsgeschichte der drei 
ersten Siedlungen schilderte, 
erläuterte der Leiter der Tech-
nischen Abteilung Achim Stork 
die zurzeit laufende Modernisie-
rung Am Niedermühlenhof. Au-
ßerdem zeigte er auf, welche 

Aus den Siedlungen

Ein Grund zum Feiern: die Eröffnung vom »Brot+Zeit«

Hält jetzt dierkt vor der Haustür: die Buslinie 39

Abendspaziergänge gaben Einblicke in die Geschichte der Siedlungen.
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Netzwerk Heeper Fichten ermöglicht Schwimmkurs für Vorschulkinder

KiTa-Kinder machen Wasserfloh-Abzeichen

Umbau des Nachbarschaftstreffs Bültmannshof jetzt abgeschlossen

Heller, freundlicher, größer und funktionaler

Abbindung statt Anbindung an die Schloßhofstraße

Zufahrt zur Albert-Schweitzer-Straße gesperrt

und die Freie Scholle einen 
Schwimmkurs für Vorschulkin-
der auf den Weg. Sechs Kinder 
der KiTa Heeper Fichten konn-
ten an einem Wasserflohkurs 
teilnehmen.

Die drei Mädchen und drei 
Jungen, die vorher keine oder 
doch nur wenig Erfahrung 
mit dem Element Wasser hat-
ten, machten im Jabbok-Bewe-
gungsbad in Bethel ihr Wasser-
floh-Abzeichen. Sie können nun 
ganz beruhigt ihrer Einschulung 
nach den großen Ferien entge-
gen sehen und beim Thema 
Schwimmen mitreden.

durch den Austausch der Ober-
lichter gegen große dreiflüge-
lige Fenster sehr viel heller und 
freundlicher. Darüber hinaus 
verfügt er jetzt über einen se-
paraten Eingang mit Windfang 
und Garderobe.

Der Umbau wurde dadurch 
möglich, dass das Büro des 
Siedlungswartes aufgelöst und 
das Waschhaus verkleinert wer-
den konnte. Dennoch bleiben 
alle Angebote des Waschhau-
ses erhalten, so dass Wasch-
maschinen, Schleudern, Trock-
ner und die Mangel auch künf-
tig zur Verfügung stehen.

Straße an die Schloßhofstraße 
anbinden. Experten prognos-
tizierten für die Siedlung eine 
Verkehrsbelastung von bis zu 
12.000 Kraftfahrzeugen pro Tag. 
Mit großem Nachdruck hatten 
die Mitglieder der Freien Scholle 
sich deshalb gegen diese Pla-
nungen zur Wehr gesetzt.

Im Februar 2002 stimmte die 
Ratsfraktion von SPD, Grünen 
und die BfB gegen den Durch-
bau. Wenig später konnte die 
Genossenschaft die Albert-
Schweitzer-Straße von der Stadt 
Bielefeld erwerben.

Fertiggestellt ist der Sport- 
und LernPark Heeper Fich-
ten. Ziel des Modellprojek-

tes des TuS Ost ist es, im Netz-
werk Heeper Fichten das Quar-
tier gemeinsam mit den Bürge-
rinnen und Bürgern sowie den 
ansässigen Firmen und Orga-
nisationen nachhaltig weiterzu-
entwickeln.

Mit einem Schwimmkurs für 
Vorschulkinder der KiTa Heeper 
Fichten zeigte das Netzwerk im 
Osten Bielefelds erstmals auch 
im Stadtteil erste Wirkung. Ge-
meinsam brachten die Netz-
werk-Partner TuS Ost, BGW 

Ein neues Gesicht und 
mehr Raum hat jetzt der 
Nachbarschaftstreff der 

Freien Scholle am Bültmanns-
hof nach seinem Umbau. Da-
mit kam die Freie Scholle  dem 
Wunsch zahlreicher Mitglieder 
des Siedlungsgebietes nach. 
»Für das Angebot des Treffs mit 
Mittagstisch, Kaffeetreff, Spie-
lenachmittag und Sport vor Ort 
sind die Räumlichkeiten jetzt 
erheblich besser nutzbar«, sagt 
Achim Stork, Leiter der Techni-
schen Abteilung.

Der Nachbarschaftstreff ist 
25 m² größer als zuvor und 

Seit dem 6. Juli ist die Al-
bert-Schweitzer-Straße 
von der Schloßhofstraße 

nur noch für Fahrradfahrer und 
Fußgänger zu erreichen. Für 
Kraftfahrzeuge ist die Stich-
straße am Ende der Siedlung da-
gegen gesperrt. Damit setzt die 
Freie Scholle eine Vereinbarung 
um, die Bestandteil des Kaufver-
trages war, der den Erwerb der 
Albert-Schweitzer-Straße durch 
die Genossenschaft regelt.

Zur Erinnerung: Ende der 90er-
Jahre wollte die damalige Rats-
mehrheit die Albert-Schweitzer-

Im Wasser macht es mehr Spaß, wenn man schwimmen kann.

Mehr Platz für kommende Aktivitäten im Nachbarschaftstreff

Hier (siehe Pfeil) kommen Autos jetzt nicht mehr weiter.



12 Freie Scholle

Malwettbewerb

So will ich 
wohnen!

Da staunt man ja nicht 
schlecht, wenn man 
durch den Flur des Ver-

mietungsteams bei der Scholle 
geht: Überall hängen dort eure 
Kunstwerke vom Tag der offe-
nen Tür am 9. April. 

Superschön bunt und sehr 
fantasievoll haben über 40 Kids 
die Stifte sprechen lassen und 
den Erwachsenen gezeigt, wie 
sie zukünftig gerne wohnen wol-
len. Vom Schloss über ein Solar-
haus bis hin zum Haus auf Wol-
ken ist alles dabei, was ihr euch 
wünscht. 

Für die allerschönsten Bilder 
gab es im Anschluss an den 
Malwettbewerb eine kleine Sie-
gerehrung mit tollen Preisen.  
Es haben gewonnen: 

Meta Janßen, Sanja  
Kuzmanovic und 

Ben Tschörtner 
sowie Celia Schulz, 
Samira Diasso und 
Magnus Mangels.

Wenn 
ihr mich

 fragt, 
dann könnte 

sich so manch ein 
Baumeister bei 

euren Bildern 
die ein oder 
andere Idee 

für sein nächs-
tes Haus holen ;o)

Schöne Ferien, 
euer Schollinchen!

Ich schnuppere Landluft – 
und das in Bielefeld. Da fragt 
ihr euch doch sicher, wo ich 

mich dieses Mal für euch in der 
Stadt umgeschaut habe. Ich 
sage nur: Macht euch gefasst 
auf einen Ausflug ins grüne 
Abenteuer, denn es geht raus 
zum Halhof. 

Die Sonne scheint, und 
Schwalben fliegen über mei-
nen Kopf hinweg geradewegs 
in Richtung Pferdegewieher. 

Aha, hier wohnen also Ponys 
– denke ich mir, und auf meine 
Frage, ob die zotteligen kleinen 
Reittiere wohl genau dort schla-
fen, wohin das Schild »Heu-
hotel« zeigt, antwortet mir lä-
chelnd Klaus Hanke von der 
Manufaktur Heuhotel: »Nein 
Schollinchen, hier übernachten 
natürlich unsere Gäste! Und 
zwar Schulklassen, Kindergar-
tengruppen und Familien.« 
Oh, das klingt spannend, und 
das ist es auch, denn im Heu-
hotel gibt es keine Betten mit 
Matratze und Nachttischchen 
so wie zu Hause, sondern zwei 
riesige Heu-Bett-Landschaften 
zusammengefügt aus Ballen. 
Wer hier des Nachts die Augen 
schließt, ist selber schuld, sage 
ich euch! Denn wo – wenn nicht 

hier – kann man sonst so toll to-
ben ;o) 

Aber das ist noch lange nicht 
alles, was der Halhof an Attrak-
tionen für Kids zu bieten hat. 
Hier könnt ihr nämlich auch 
Treffsicherheit beim Bogen-
schießen, Mut beim Aufstieg 
auf den Kletterturm oder Ge-
schick beim Reiten unter Be-
weis stellen. 

Und wer nach so viel Ac-
tion ordentlich hungrig gewor-
den ist, für den ist das gemütli-
che Hofcafé genau der richtige 
Ort, um sich zu stärken. Auf der 
Speisekarte gibt es übrigens 
auch Hausgemachtes wie zum 

Beispiel Apfelsaft aus Früchten 
von der Streuobstwiese und Ho-
nig von den Halhof-Bienen.

»Natur pur« ist absolut der 
richtige Ausdruck, finde ich, 
und wenn ich es mir so recht 
überlege, bin ich nach so viel 
frischer und gesunder Luft ir-
gendwie doch ein wenig müde 
geworden – ein Schläfchen im 
Heubett wäre vielleicht doch 
keine schlechte Idee…

Alle Infos über den Halhof 
und seine Angebote findet ihr 
unter www.halhof-bielefeld.de. 
Oder ruft einfach Klaus Hanke 
an, der weiß Bescheid, Telefon 
0521/ 136 42 46.

Original und Fälschung: Hier sind fünf Fehler versteckt.

Gemalt für die Zukunft – Bild mit Solarhaus
kann es von der Fälschung un-
terscheiden?
Auflösung aus Nr. 77:
Linker Nussknacker hat Knopf, An-

Das Bild von Samira Di-
asso ist zwar kein Pi-
casso, aber dafür ein 

echtes Original. Wer von euch 

hänger am Kasten hat roten Bauch, 
Schrift auf Kasten, mittlerem Nuss-
knacker fehlt ein Zahn, Holzscheit 
vorne rechts mit Strich

Was geht ab auf dem Bielefelder Halhof?

Im Heuhotel schlafen keine Ponys

Schollinchen

So richtig mal was anderes: Action an der frischen Luft

Mit diesem Bild gehört Samira Diasso zu den Preisträgern.
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Spareinrichtungen im Fokus

Regionalprinzip beachten
Sparbriefe jetzt unbegrenzt zu haben

Satzung geändert
   

Jubiläumssparbrief

Baugenossenschaft Freie Scholle eG
Bielefeld

Namensschuldverschreibung 

Nr. ___________________

über _ ________________
 

in Worten ____________________________________________

zu _________% Zinsen p.a.

Gegen Rückgabe dieser Urkunde
zahlen wir den Sparbriefbetrag an

____________________________________________________

____________________________________________________

____________________________________________________

am _____________  (Fälligkeitstermin) _ _________________

Die Zinsen werden nachträglich zum 31. Dezember eines jeden Jahres bzw. letztmalig bei 
Endfälligkeit dem Sparkonto Nr. ____________________ bei der Baugenossenschaft Freie Scholle eG 
Bielefeld gutgeschrieben. 
Die Schuldverschreibung ist beiderseits unkündbar. Für die Forderung aus diesem Sparbrief haftet die 
Genossenschaft mit ihrem gesamten Vermögen. Die von der Baugenossenschaft Freie Scholle eG 
Bielefeld ausgegebenen Namensschuldverschreibungen können nur von Mitgliedern der Genossenschaft 
erworben werden. Die Abtretung der in dieser Schuldverschreibung verbrieften Forderung an Nichtmit-
glieder ist ausgeschlossen. Der Anspruch aus dieser Urkunde verjährt, wenn sie nicht binnen zehn Jahren 
nach Eintritt der Fälligkeit zur Einlösung vorgelegt wird. Die Schuldverschreibung ist nur gültig, wenn sie von 
zwei Vorstandsmitgliedern oder einem Vorstandsmitglied und einem Bevollmächtigten der Genossenschaft 
unterschrieben ist.
Erfüllungsort und Gerichtsstand für alle Leistungen aus dieser Schuldverschreibung ist der Sitz 
der Genossenschaft.

Bielefeld, den ________________

____________________________________________________
Baugenossenschaft Freie Scholle eG

Jöllenbecker Straße 123 · 33613 Bielefeld 

                     
Ausgabebedingungen siehe Rückseite

FS 100 Sparbrief.indd   1 29.06.2011   17:43:22 Uhr

Genossenschaften mit 
Spareinrichtung erhiel-
ten vom Gesamtver-

band der Wohnungs- und Im-
mobilienwirtschaft die Mittei-
lung, die Bundesanstalt für Fi-
nanzdienstleistungsaufsicht 
(BaFin) sei der Auffassung, ei-
nige Genossenschaften verlet-
zen das Regionalprinzip. Der 
Grundsatz, dass in einer Spar-
einrichtung das wohnende Mit-
glied sparen solle, werde zu we-
nig beachtet.

»Dass damit die Tradition 
vom Sparen-Bauen-Wohnen 

Künftig darf die Freie 
Scholle Sparbriefe unbe-
grenzt an ihre Mitglieder 

ausgeben. Die Voraussetzung 
dafür hat die Vertreterversamm-
lung am 24. Mai mit einer Sat-
zungsänderung geschaffen.

Die Genossenschaft hatte bei 
der Bundesanstalt für Finanz-
dienstleistungsaufsicht mit Er-
folg beantragt, die bis dahin gel-
tende Begrenzung für die Aus-
gabe von Sparbriefen aufzuhe-
ben. »Jetzt können wir der gro-
ßen Nachfrage unserer Sparer 
nach diesem attraktiven Spar-
angebot Rechnung tragen und 
gleichzeitig unseren finanziellen 
Spielraum für die Bautätigkeit 
erhöhen«, freut sich Scholle-
Vorstand Bernhard Koppmann.

Durfte das Gesamtvolumen 
der ausgegebenen Sparbriefe 
bisher nur 20 Prozent des Spar-
volumens betragen, so gilt diese 
Begrenzung jetzt nicht mehr. 
Darüber hinaus ist es nun mög-
lich, Sparbriefe nicht nur an Mit-
glieder der Freien Scholle, son-
dern auch an deren Angehö-
rige gemäß § 15 Abgabenord-
nung bzw. deren Lebenspartner 
im Sinne von § 1 des Gesetzes 

wieder in den Mittelpunkt ge-
rückt wird, findet unsere volle 
Unterstützung«, kommentiert 
Scholle-Vorstand Bernhard 
Koppmann die Mitteilung. Die 
Freie Scholle lege auf das Re-
gionalprinzip großen Wert. 
Schließlich diene die Sparein-
richtung dazu, die Wohnqua-
lität im Hausbesitz zu verbes-
sern. Deshalb solle sie auch 
nur Mitgliedern und deren An-
gehörigen offen stehen. In der 
Freien Scholle können sie ge-
nau sehen, wie ihr Geld im 
Hausbesitz arbeitet.

 
Die Konditionen der Spareinrichtung
gültig ab18. April 2011

Scholle-Sparbuch
3-monatige Kündigungsfrist	 1,00 % Zinsen

Staffelsparen
3-monatige Kündigungsfrist 

bis 	 2.999	,99	 	 1,00 % Zinsen
ab 	 3.000	,–	  	 1,25 % Zinsen
ab 	 5.000	,–	  	 1,50 % Zinsen
ab 	 10.000	,–	  	 1,75 % Zinsen

Sparbücher
12-monatige Kündigungsfrist 	 1,25 % Zinsen
24-monatige Kündigungsfrist 	 1,50 % Zinsen
48-monatige Kündigungsfrist 	 2,00 % Zinsen

Flexibles Aufbausparen
3-monatige Kündigungsfrist 	 1,00 % Zinsen

plus je nach Laufzeit bis zu 70 % Bonus
monatliche Rate ab 25,– 
Laufzeit maximal 25 Jahre
jährliche Zins- und Bonusgutschrift

Flexibles Aufbausparen mit Bonusaufteilung
6 Sparjahre	  	 1,00 % Zinsen

plus jeweils 15 % Bonus im 5. und 6. Sparjahr
monatliche Rate ab 25,– 

    jährliche Zins- und Bonusgutschrift

Juniorsparen	
3-monatige Kündigungsfrist	 1,25 % Zinsen

VL-Sparen
6 Sparjahre + 1 Ruhejahr	 1,00 % Zinsen

plus 14 % Bonus am Ende der Laufzeit

Festzinssparen
ab 1.500,– 	
	 12 Monate Laufzeit	 2,00 % Zinsen

Wachstumssparen
ab 1.500,– 

im 1. Sparjahr 		  2,00 % Zinsen
im 2. Sparjahr 		  2,50 % Zinsen
im 3. Sparjahr 		  3,00 % Zinsen

Sparbriefe
ab 2.000,– 	
	 2 Jahre Laufzeit		 2,25 % Zinsen
	 3 Jahre Laufzeit		 2,50 % Zinsen
	 4 Jahre Laufzeit		 2,75 % Zinsen

Jubiläumssparbriefe
ab 2.000,– 	
	 5 Jahre Laufzeit		 3,25 % Zinsen
	 8 Jahre Laufzeit		 4,00 % Zinsen

Änderungen vorbehalten

Spareinrichtung

über eingetragene Lebenspart-
nerschaften auszugeben.

Damit haben jetzt auch Fami-
lienangehörige die Möglichkeit, 
nicht nur Sparbriefe mit Laufzei-
ten von zwei, drei und vier Jah-
ren zu erwerben, sondern auch 
die aktuellen Jubiläumsspar-
briefe. Die Freie Scholle bietet 
sie mit fünf Jahren Laufzeit zur-
zeit zu einem Zins von 3,25 Pro-
zent und acht Jahren Laufzeit 
zu einem Zins von 4,00 Prozent 
an. Die Mindesteinlage beträgt 
2.000 Euro.		

Spareinlagen der Mitgleider schaffen Wohnqualität.
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Freiwillige ersetzen Zivis des Vereins Freie Scholle Nachbarschaftshilfe

Verein ordnet seinen Mobilen Sozialen Dienst neu

Mit der im vergangenen 
Jahr beschlossenen 
Aussetzung der Wehr-

pflicht endete zum 1. Juli auch 
der Zivildienst. Damit bricht 
auch für den Nachbarschaftshil-
feverein der Freien Scholle eine 
wichtige Säule seines Dienst-
leistungsangebotes weg. Im 
Mobilen Sozialen Dienst (MSD) 
waren die Zivis für viele ältere 

Mitglieder unersetzlich.
Die Lücke, die durch den 

Wegfall des Zivildienstes ent-
stand, soll der Bundesfreiwilli-
gendienst schließen. »Von vorn-
herein wurde die Aussetzung 
der Wehrpflicht von den Ver-
antwortlichen nicht zu Ende 
gedacht«, kritisiert allerdings 

der Vorsitzende des Nachbar-
schaftshilfevereins Bernhard 
Koppmann.

Darüber hinaus sei das erfor-
derliche Gesetz erst im März 
vom Bundestag verabschiedet 
worden, ohne dass alle Fragen 
geklärt bzw. zufriedenstellend 
beantwortet waren. »Ein Un-

ding, das ganz klar zu Lasten 
der Menschen geht«, so Kopp-
mann.

Inzwischen hat der Nachbar-
schaftshilfeverein seinen Mobi-
len Sozialen Dienst neu geord-
net. Einen Teil der Aufgaben, 
die bisher von den Zivis erledigt 
wurden, übernehmen nun Men-
schen, die einen »Freiwilligen-
dienst im Freie Scholle Nachbar-
schaftshilfeverein« leisten. Die 
Reinigungs- und Putzdienste, 
zu denen die Zivis häufig ange-
fordert wurden, führen künftig 
allerdings auch 400-Euro-Kräf-
ten aus.

»Wie bei allen anderen Trä-
gern auch, werden sich durch 
diese Änderungen auch die Ge-
bühren für die Leistungen des 
MSD erhöhen«, erklärt Kopp-
mann. Das sei unvermeidbar, 
denn auch künftig müsse der 
MSD wirtschaftlich sein, weist 
er auf ein Grundprinzip der Ver-
einsarbeit hin.

Attraktives Angebot für Scholle-Mitglieder

Freiwilligendienst in der Scholle

Informationen: 
www.freie-scholle-nachbarschaftshilfe.de 
wab@freie-scholle.de
05 21/89 25 25 Sicher wohnen ein Leben lang

Mal was Neues 
ausprobieren?
Freiwilligendienst 
in der Freien Scholle 

Soziales Jahr Plakat A3.indd   1 03.06.2011   10:19:20 Uhr

Für Bewohner der Freien 
Scholle, die sich sozial en-
gagieren oder vielseitige 

Erfahrungen im Bereich der So-
zialarbeit sammeln wollen, gibt 
es jetzt ein ebenso interessan-
tes wie attraktives Angebot. Seit 
dem 1. Juli können sie beim Mo-
bilen Sozialen Dienst (MSD) des 
Freie Scholle Nachbarschafts-
hilfevereins den Freiwilligen-
dienst leisten. Er löst den bishe-
rigen Zivildienst ab.

Der Freiwilligendienst ist ein 
Bildungsjahr für Männer und 
Frauen, die 18 Jahre alt sind 
oder älter und einen Bundes-
freiwilligendienst oder ein Frei-
williges Soziales Jahr machen 
wollen. 

Er bietet ihnen die Möglich-
keit,
–	 sich persönlich weiterzuent-
	 wickeln,
–	 sich neu zu orientieren,
–	 nach der Schule den Berufs-
	 alltag kennen zu lernen,
–	 vor Studium oder Ausbil-
	 dung Wartezeit sinnvoll zu 
	 nutzen,
–	 Praxis für den (Wieder-) 
	 Einstieg in den Beruf zu 

	 sammeln und / oder
–	 seine Aktivität und Kreativität
	 für andere Menschen einzu-
	 setzen.
Der Freie Scholle Nachbar-
schaftshilfeverein zahlt den 
Freiwilligen 613 Euro pro Mo-
nat, einschließlich Taschengeld 
sowie Geldersatzleistungen für 
Unterkunft und Verpflegung. 
Außerdem übernimmt der Ver-
ein die Beiträge zur Kranken-, 
Arbeitslosen-, Pflege- und Ren-
tenversicherung. Pro Jahr hat 
jeder Freiwillige Anspruch auf 
24 Tage Urlaub und 25 Tage Bil-
dungsseminare.

Scholle-Bewohner, die inte-
ressiert sind, sich in ihrer Ge-
nossenschaft sozial zu enga-
gieren, erhalten Auskunft zum 
»Freiwilligendienst in der Freien 
Scholle« bei Gabi Siegeroth. 
Sie ist in der Wohn- und Alten-
beratung unter der Rufnummer 
0521/892525 oder per E-Mail 
unter wab@freie-scholle.de zu 
erreichen.

Tägliche Routine: Einsatzplanung im Mobilen Sozialen Dienst

Von Beginn an waren sie 
für viele alte Mitglieder 
eine wichtige Hilfe. Seit 
dem 1. Juli dieses Jah-
res muss der Verein Freie 
Scholle Nachbarschafts-
hilfe jedoch ohne die Zi-
vis auskommen. An ihre 
Stelle treten »Freiwillige«. 
Dadurch kann der Verein 
sein Leistungsangebot 
aufrechterhalten.

Mit diesem Motiv wirbt der Verein für den Freiwilligendienst.
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Vereinsvorsitzender blickt mit Zuversicht in die Zukunft:

»Antworten auf den Generationswechsel finden«

Museumsbesuch mit Demenzkranken in der Bielefelder Kunsthalle

Geworben durch

Name

Vorname

Mitgliedsnummer

Geburtsdatum

Straße

Ort

Beitrittserklärung
Hiermit erkläre ich meinen Bei-
tritt zum Verein »Freie Scholle 
Nachbarschaftshilfe e.V.«. Mein 
monatlicher Beitrag beträgt: 

	    1,50 	 	    6,00 
	    2,00 	 	    7,50 
	    2,50 	 	 10,00 
	    3,00 	 	 12,50 
	    5,00 	 		                

(Zutreffendes bitte ankreuzen. 
Ist kein Betrag angekreuzt, gilt 
der Mindestbetrag von 1,50 .)

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich den 
Verein »Freie Scholle Nachbar-
schaftshilfe e.V.«, den Mitglieds-
beitrag halbjährlich jeweils zum 
1. Januar und zum 1. Juli von 
meinem Girokonto abzubu-
chen.

Name

Vorname

Straße

Ort
Ich bin Mitglied der Baugenos-
senschaft Freie Scholle eG.

Datum und Unterschrift

Name

Vorname

Kontonummer

Geldinstitut

Bankleitzahl

Datum und Unterschrift

Seit September 2010 ist 
Bernhard Koppmann Vor-
standsvorsitzender des 
Vereins Freie Scholle 
Nachbarschaftshilfe. Mit 
der Hauszeitung sprach 
er über die Perspektiven 
des Vereins.

Jetzt Mitglied werden:

Nachbarschaftshilfe

unterstützen

Nachbarschaftshilfe

Seit dem 1. Juli gibt es 
keine Zivis mehr in der 
Freien Scholle. Wie will 

der Nachbarschaftshilfeverein 
die entstandene Lücke erset-
zen?

Koppmann: Dass das Gesetz 
zur Aussetzung der Wehrpflicht 
mit einer glühendheißen Nadel 
gestrickt wurde, hat nicht nur 
unseren Verein vor Probleme 
gestellt. Lange Zeit war völlig 
unklar, wie wir den Bundesfrei-
willigendienst umsetzen kön-
nen. Inzwischen ist es aber ge-
lungen, die entstandene Lücke 
mit Freiwilligen zu füllen.

Andere Sozialträger klagen 
über zu geringe Anmeldezah-
len für den Bundesfreiwilligen-
dienst, der Verein auch?

Koppmann: Nein, zum Glück 
nicht. Wir hatten zwar wenig Zeit, 
um den Mobilen Sozialen Dienst 
neu zu ordnen. Aber die Reso-
nanz auf ein Stellenangebot war 
gut, so dass wir die erforderli-
chen Stellenbesetzungen recht-
zeitig vornehmen konnten.

Der Nachbarschaftshilfever-
ein ist eine wichtige Säule im 
Konzept des Lebensgerechten 
Wohnens in der Freien Scholle. 
Wie sehen Sie die Zukunft des 
Vereins?

Koppmann: Selbstverständ-
lich wird er weiter an seiner Ziel-
setzung festhalten, die Wohnsi-
cherheit im Alter zu erhöhen 
und stabile Nachbarschaften 
zu fördern. Dabei müssen wir 
genau hinsehen, wie sich das 
Leistungsangebot weiterentwi-
ckeln soll. Gleichzeitig stellen 
wir fest, dass die ehrenamtli-
che Arbeit vor einem Generati-
onswechsel steht. Ehrenamtli-
che, die über einen langen Zeit-
raum wirklich unersetzliche Ar-

beit geleistet haben, ziehen 
sich aus Altersgründen allmäh-
lich zurück. Das ist gut zu ver-
stehen, aber auch darauf müs-
sen wir Antworten finden.

Der Verein ist eine Selbsthilfe-
einrichtung der Freien Scholle. 

Wie wollen Sie die Umstrukturie-
rung finanzieren?

Koppmann: Je mehr Scholle- 
Mitglieder den Verein unterstüt-
zen, desto mehr kann er für das 
Wohnen in der Freien Scholle 
tun. Wer also den Nachbar-

schaftshilfeverein unterstützen 
will, der sollte das Formular un-
ten auf dieser Seite ausfüllen. 
Über die Verbesserung der Le-
bensqualität in den Siedlungen 
erhält er den Beitrag mehrfach 
wieder zurück.



Wenn Se Geburts-
tag haben, kommt 
es auf die Einla-
dung an. Käme ja 

sonst keiner, mit dem Se 
anstoßen können. Else und ich 
rufen deshalb einfach an und 
fragen: »Hasse Zeit?« – »Jau!« 
– »Willsse kommen?« – »Jau!« 
– »Is gut, dann Samstach um 
acht.«

Unser Enkel geht da aller-
dings andere Wege. Einfach im 
Internet zum Beispiel bei Face-
book anmelden, sacht er, und 
schon kann es losgehen. Aber 
die Sache hat auch n Haken.

Das Schöne bei Facebook 
ist nämlich, dass man da ganz  
schnell tausend Freunde hat. 
– Gut, wenn Se mal einen 
brauchen, der Ihr Sofa mit run-
ter trägt, dann fragen Se besser 
gleich Ihren Nachbarn. – Das is 
aber nicht der einzige Haken.

Der zweite Haken is, dass 
Se den nich vergessen dürfen! 
Wenn Se nämlich ihre Kumpels 
über Facebook einladen wol-

len, weil das ja viel praktischer 
is, als jeden einzeln anzurufen, 
dann passen Se bloß auf, dass 
Se den Haken da machen, wo 
er hingehört. Sonst erfahren 
nich nur Ihre Kumpels, dass 
Se Geburtstag feiern, sondern 
die ganze Facebook-Gemeinde 
– und das sollen inzwischen in 
Deutschland 18 Millionen sein.
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Freie Scholle–Telefonnummern
Zentrale		  98 88 - 0

Serviceteam Ost
Gerd Borgmeier	 Mitgliederbetreuung	 98 88 - 201
Martin Kaufmann	 Mitgliederbetreuung	 98 88 -116
Mechthild Grote	 Wohn- und Altenberatung	 89 25 25
Tanja Seibt	 Wohn- und Altenberatung	 89 25 25
Rainer Dünkeloh	 Techn. Service/Siedlungswart	 98 88 -0
Edmund Löwen	 Techn. Service/Siedlungswart	 98 88 -0
Günter Scholz	 Techn. Service/Siedlungswart	 98 88 -0

Serviceteam Süd
Lars Lowey	 Mitgliederbetreuung	 98 88 -118
Erich Bell	 Wohn- und Altenberatung	 89 25 25
Achim Strathmann	 Wohn- und Altenberatung	 89 25 25
Thomas Berkenkopf 	 Techn. Service/Siedlungswart	 98 88 -0
Gerhard Eggert	 Techn. Service/Siedlungswart	 98 88 -0
Dieter Seliger	 Techn. Service/Siedlungswart	 98 88 -0

Serviceteam West 
Dirk Scharwey	 Mitgliederbetreuung	 98 88 -110
Nina Clausen	 Wohn- und Altenberatung	 89 25 25
Achim Strathmann	 Wohn- und Altenberatung	 89 25 25
Uwe Paschke	 Techn. Service/Siedlungswart	 98 88 -0
Thomas Hänel	 Techn. Service/Siedlungswart	 98 88 -0
Rainer Voßiek	 Techn. Service/Siedlungswart	 98 88 -0

Serviceteam Vermietung
Anna Lichte		  98 88 -151
Michael Göcmen		  98 88 -125
Oliver Wittenbreder		  98 88 -109
Norbert Zimmermann		 98 88 -107

Wohn- und Altenberatung
Gabi Siegeroth		  89 25 25

Spareinrichtung
Hans-Werner Pilgrim		  98 88 -222
Anja Hilker		  98 88 -222
Markus Reimann		  98 88 -222

Technische Abteilung
Eckhard Kluge	 Leitung Regiebetrieb	 98 88 -104
Achim Ullrich	 Instandhaltung	 98 88 -103
Sylvia Scherler	 Bauleitung	 98 88 -200
Udo Laaken	 Bauleitung	 98 88 -203
Michael Maag	 Bauleitung	 98 88 -211

Rechungswesen / Finanzierung
Wolfgang Grote	 Leitung Rechnungswesen	 98 88 -159
Margot Schnober	 Mitgliederbuchhaltung	 98 88 -215
Beate Friede	 Nutzungsgebühreneinzug	 98 88 -216
Torsten Hannowsky 	 Nutzungsgeb. / Nebenkosten	 98 88 -158
Lena Kammeier	 Nutzungsgeb. / Nebenkosten	 98 88 -223

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Michael Seibt		  98 88 -252
Alexandra Peitz		  98 88 -253

Nachbarschaftszentrum Meinolfstraße
Susanna Heinrich		  93 20 20

Nachbarschaftszentrum Spindelstraße
Michaele Protte		  28 68 38

Service-Treffpunkt Siebenbürger Straße
Sabine Beckmann		  7 13 89

Nachbarschaftstreff Heinrich-Forke-Straße
Ingeborg Salewski		  7 05 12

Haus-Service-GmbH
Alexandra Sonnenberg		 98 91 1555

Haus-Media-GmbH
Kathrin Klaus		  98 91 1556

WTC Service und Notdienst	 0180 / 20 20 81 00 12
Freie Scholle Notdienst	 0800 / 724 65 53
nur in echten Notfallen:
Freitag von 12 bis 20 Uhr
Samstag, Sonntag und Feiertagen 8 bis 20 Uhr

Die »Hauszeitung– Informatio-
nen  für die Bewohner der Frei-
en Scholle« wird herausgege-
ben von der Baugenossenschaft 
Freie Scholle eG, Jöllenbecker 
Straße 123, 33613 Bielefeld, 
Tel.: 0521/98 88-0, www.freie-
scholle.de, baugenossenschaft
@freie-scholle.de 
Fotos: Archiv, Kristina Henze, 
Andreas Schleef, KiTa Heeper 
Fichten, Zeichnung Schollin-
chen: Achim Riesenbeck 

✄

So, und jetzt überlegen Se 
mal: Wenn von denen nur ein 
einziges Prozent zu Ihrer Feier 
käme. Dann, glauben Se man, 
ist selbst ne Ikebana-Einladung, 
wie se unsere Tochter früher im-
mer im Kindergarten basteln 
musste, n echtes Kinderspiel. 
– Also, ich sachs mal so: Spre-
chen is vielleicht nich mehr ganz 

so modern, aber gelegentlich 
bringt es einen doch weiter.

Sicher, wenn die Scholle am 
10. September anne Meinolf-
straße Geburtstag feiert, da 
kann se natürlich nich alle Mit-
glieder persönlich anrufen. Aber 
Hauszeitung-Leser wissen ja be-
kanntlich mehr. Deshalb frag ich 
Sie jetzt mal: »Hamse Zeit?« – 
»Is gut, dann Samstach, zehnten 
September, halb drei!«

Den Rest kannste abhaken, 
findet

Euer Willy

Wenn Willy mal Geburtstag hat:

»Ham Se Zeit? Dann is ja gut!«

Diese Freunde kommen auch am 10. September


